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ftiomentl eft, Intacfinn relinquit Weißus, an tempeftas fuerlt ptuviofa Vel ficca;

Omnibus enim Fungorum fcrutatoribus notiffimum eft, Agaricos poft pluvias effe

frecjuentiffimos umbrofis locis , ficca vero tempcftate raros. Et fi jam allata

non fufficiant ad rationem hujus facti reddendam, id tarnen, absque adminiculo

animalium, eo explicari poteft, quod fungorum femina, ut minutiffima et

leviflima, facile per ventos circumferantur, et late diffeminentur.

$, IX.

Fungos itaque in univerfum ^ Regno Vegetabill nondum excludendos

evincunt dubia, circa illorum ab animalibus generationem, experimenta , eo

majori cura examinanda, quo facilior eft lapfus in bis minutiffimis. Qualitates

etiam Fungorum, a vegetabilium natura abludere vifae, ita funt comparatae,

ut earum rationem reddere poffimus, quamquam , fecundum veterem opinio«

nem, ilios vegetabilibus adnumeremus. De generibus autem Fungorum figil-

latim dicere, prohibent temporis et facultatum anguftiae: verbo tantum
monebo, Nob. Midlcrum, in Zoologiae Danicae Prodromo, hoc anno Hafniae
edito, C/auamw ad Regnum animale retuliffe, adjecta obfervatione , Eluelae,

Phalli, Sphaeriae, et THchiae, niucidarumque plcrasque fpecies huc forte refe-

rendais, fe vero motum atomorum vere fpontaneum in iis nondum vidiffe.

IV.

Ueber die merkwürdige Ortsveränderung der Antheren, und Befruch-

tungsart der Linneifchen Pflanzengefchlechter

Orchis, Ophrys, S e r a p i a s und S a t y ri u m,
nebft einigen botanifchen Bemerkungen.

Ein organifirtes Product der Natur ift das, in welchem alles Zweck Mnd wechfelfeiüg auch Mittel

jft. Nichts in ihm ift umfonft, zwecklos, oder einem blinden Naturmeehanism zu zufch reiben.

Kants Kritik d. Urtheilskraft pag. 495.

Die Gefchlechtp»Orchis , Ophrys, Serapias, Satyrium, und Cypripedium
der zwanzigften Linneifchen Pflanzen- Klaffe verdienen , meiner Meinung

nach, fchon wegen des merkwürdigen, von allen andern Pflanzen abweichen-
den, Baues ihrer Wurzeln, oder (nach Hedwig) ihres Körpers, ihrer Blumen,

Cc 3 ^ ihrer
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ihrer Befrachtüngfswerkzeage , deren Stand und Lage u. f. w. eine eigene

Klaffe auszumachen, wenn auch genauere Beobachtungen ergeben follten, da!}»

fie nach den Grundfützen des Linneifcheii Pflanzenfylk'm« auf dief. Ehre keine

gegründeten Anfpriichc machen können. Meine Abficht ift es indelTen hier gar

nicht, die Hechte jener Gefchlechter zu vindiciren, mich zu ihrem Sachwaltt^

aufzuwerfcHi und n.ich mit den Fünften in einen Streit einzulaffen; — icii

bemerke nur, dafs vorzüglich die auffallende G: ftalt der Blumen, der Befrucii-

tuni;sthei!e und deren fonHerbare Lage bey den genannten Gynandriften, mich

immer gereizt hat, denfelben bey meinen botanifchen Ex-curfionen eine vorzüg-

liche Aufmerkfamkcit zu widaien. Bereits vor einigen Jahren bin ich dadurch auf

die Bemerkung geleitet worden , von welcher der Titel diefes Auffatzes fprichr,

und die ich dem botanifchen Publiko hiermit vorlegen «ill. Bey allen Arten

der angclührten Gefchlecluer nlimlich haben die männlichen und weiblichen

Befruchtungswerkzeuge eine folche Lage geiren einander, dafs es den erfteren

durchaus «nmüglich ifl, die Befruchtung der letztern zu verrichten, weini ßt

nicht aus ihrem fiatiiiliclien Standorte heraus , und in die Sphäre d^r weiblichen

Theile gebracht (trauslocirt ) werden. Die Natur bedient fich zu diefcm Ende

Eweyer llülfsmittel: erlllich, einer klebrigen Feuchtigkeit, Avelche Ce entweder

mit den Antheren felbll verbunden , oder in deren Nachbarfchaft an anderen

Theilen der Blume (zum Theil auf bewundernswürdige Weife) angebracht hat,

und zweytens der Infecteii , oder anderer äufserer Zufälle , um fowohl die Verbin-

dung der Antheren mit der klebrigen Feuchtigkeit zu befördern, als auch,

wenn diefes bereits gefchehen ift, jene (die Antheren) nach einem andern, der

Befruchtung günftigern Ort zu bringen.

Die klebrige Feuchtigkeit ifl auf eine dreyfache Weife bei den Uemerkfea

Gefchlechtern angebracht:

1. In einem befondern, von andern Blumentheilen unterfchiedenen merk-

würdigen kleinen Blättchen (Saftblättchen) — Oj)hrys —
2. Auf einem über die weibliche Narbe hervorra;,'enden Rande —

Serapias — und

3. An dem Fufse der Antheren felbfl — Satyrium, Orchis —

Hierbey will ich beyläufig bemerken, dafs Ilr. Naumburg in Ufteri's Annalen

der Botanik 9. St pag. j2. bereits eine Nachricht und Abbildung von der Aus-

wanderung der Männer (der Antheren) von den Weibern bey den Orchiden

cegcbcn hat. Er fcheint mir aber doch dabey den rechten Gefichtspunkt ver-

fehlt zu haben; — und von der Ortsveränderung der Antheren bey dem übrigen

Gefchlechtern ift, meines Wiffens, bis jetzt nicht bekannt geworden.

'*
\'on
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Von einer jeden diefer Ortsveränderungen nun das Nähere.

Fig. I. ftellt eine ganze Blume des Ophrys Nidus avis vergröfsert vor;

a. ift das Honigbehältnifs, und b. der TJieil, welcher die männlichen und weib-

lichen ßefruchtungswerkzeuge trägt, und welchen ich, der Kürze "wegen, die

Fructiflcations- Säule nennen will. Diefe, nebft dem Honigbehältniffe, ift fig. 2.

noch befonders abgebildet; und die fig. 3 , 4, 6 und 7. ftellen, wie man fleht,

nichts anders, als das obere Ende der Fructiflcations -Säule, nur unter ver-

Ichiedenen Lagen und in verfchiedenen Perioden, dar. c. ift der Antherenträger;

die Antheren feibft d, liegen in zwey Vertiefungen (welche die fig. 17. deutlich

machen kann) neben einander, find jedoch in denfelben nicht befeftiget oder

angewachfen. Der weibliche Theil, die Narbe e, befindet fich, wie der Queer-

fchnitt durch die Befruchtungswerkzeuge und das Germen fig. 55^. deutlich zeigt,

unter dem BUittchen f , fo dafs fie von demfelben obenvärts ganz bedeckt wird.

Diefes Blättchen f hat die Geftalt, welche die Botaniker canaliculatus nennen,

ift in der Mitte zwifchen den Antheren und der weiblichen Narbe, als eine

Scheidewand, angebracht, dünn, von Farbe ganz weifs, auf der Oberfläche

glatt und gläneend, und gerade derjenige Tiieil, der eine vorzügliche Aufmerk-

famkeit verdient, und uns hier hauptfächlich befchäftigen foU. — Wie man
fieht, fo kann bey der eben befchriebenen Lage der männlichen und weiblichen

Theile, die Befruchtung, ohhe eine Beyhülfe, von feibft nicht vor fich gehen.

Diefe Beyhülfe leiftet jenes kleine Blättchen auf eine fonderbare Weife; und,

obgleich es durch feine Lage Mann und Erau trennt, fo trägt es doch wiederum
auch wefentlich dazu bey, fie mit einander zu vereinigen. Wie es fich zu den

Befruchtungswerkzeugen verhält, wenn die Blume anfängt aufzubrechen, zeigt

fig. ^ und wenn fie bereits völlig aufgebrochen ift, fig. 2. In beyden Perioden

ergieft fich bey der leifeften Berührung der Spitze deffelben — man möchte

fagen, bey einem blofsen Anhauchen — fogleich eine kleine klebrige Saftkugel

g, aus demfelben heraus, Avelche die Enden der auf ihm liegenden Antheren

auffafst, und fich feft mit ihnen verbindet. Das Biättchen finkt augenblicklich

nach der Ergiefsung des Saftes — vielleicht um dadurch die Antheren ganz

ausJen .Vertiefungen ihres Trägers herauszuziehen — etwas herunter, wie

fig. 3 und 4 — 6 und 7 zu fehen ift. Der Saft, fo unzertrennlich er fich mit

den Antheren verbindet, haftet nicht im geringften auf der glatten Oberfläche

des Blättchens, aus welchem er hervor fpritzte, fordern fällt mit den Antheren
auf irgend einen andern Theil der Blume — am häuflgften auf das Honigbe-
hältnifs, weil diefes am flärkften hervcrfteht und gerade im Wege liegt —
herab, und bleibt auf demfelben, wie fig. 8, h, zeigt, kleben. Nach diefer

Translocation der Antheren fteigt — fig. 5. — das Saftblättchen binnen eini-

ger Zeit wiederum etwas in die Höhe, wodurch die unter ihm liegende weib-

liche
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liclie Narbe e. entblöfst wird. Ift diefe von dem Saamendaube der Antheren,
welcher vennittellt des "Windes und der Infecten u, f. «•. auf fie gebracht wird,

befruchtet worden, fo beugt iich das Saftblättchen völlig unterwärts und ver-

fchliefst die weibliche Narbe gänzlich üg. 8. c.

Kurz zufammen gefafst befteht alio das Merkwürdige der Befruchtungsart

bey diefer Pflanze im Folgenden:

Die Befruchtung der weiblichen Narbe kann von den Antheren ohne die

Ueyhüife eines dritten Theils niclit gefchehen. Die Natur hat deswegen ein

kleines BliUtchen gefchafifcn, welchem fie die Rolle eines Kupplers aufgetragen

hat. Sobald nähmlich der reife Saameiiftaub, indem fich der Staubträger an

der Spitr.e krümmt, aus feinen BehältmlTen heraus, und auf jenes Blättcheu

täjlt, berühren fich die Spitzen der Antheren und des Blättchei.s einander ent-

vieder von felbft, oder mittelft eines äufsern Zufjlles. Augenbückbch tritt aus

der Spitze des letztern eine klebrige Saftkugd heraus , welche fich mit den

Enden der Antheren verbindet, und fo verbunden auf einen andern Theil der

Blume herabfällt. Das Blättclien, welclu-s bey der Ergiefsung des Saftes

etwas niederfank, ftcij^t nun wiederum in die Höhe, damit die weibliche mit

einer klebrigen Feucl.tigkeit bedeckte, Narbe entblüfst, und dem Saamenftaube

ungehinderte Gelegenheit gegeben werde , die Befruchtung zu verrichteo.

Ift die Befruchtung gefchehen, l'o beugt das Saftblättchen fich völlig nieder-

wärts, und verfchliefst die weibliche Narbe gegen alle der Befruchtung nach-

tlieilige Zufälle gänzlich.

Bey den Blumen des Ophrys Nidus avis kann man das Saftblättchen, und

die Reihe der Erfcheinungen, welche es zeigt, mit unbewafTnt'ten Augen am
deutlichften wahrnehmen. Auch entdeckte ich es zuerft bey diefer Pflanze,

fand es jedoch nachl'.er ebenfalls bey der O. ovata, O. fpiralis, und O. cordata.

Ich glaubte Anfangs die plötzliche Ergiefsung d?s klebrigen Saftes bey der

lelfeftcn Berührung des Elättchens durch einen hohen Grad von Rfizbarkeit

erklären zu muffen, in welcher Me)nung mich die wcifse Farbe deflelben,

welche bekanntlich nach der neuern Chemie immer auf vielen SauerftofF — den

(letzten) materiellen Grund der Reizbarkeit — hindeutet, beftärkte. Allein

ich bin von diefer Meynung jetzt zurück gekommen, und glaube, dafs jene

Erfcheinung iticchauifch eiklärt werden könne und muffe. D s Sai'tblättchen

ift nämlich als ein mit einer kleb: igen Feuchtigkeit angefüllter kleiner Schlauch

anzufeilen, der an der Spitze — worüber mich jedoch dieVergrüfserung, welche

ich anwenden konnte, nicht hinlänglich belehrte — mit einer äufscrft zarten

Haut verfchloffen ift. Sobald dicfc nur berührt wird, fpringt fie auf, und die

durch den angehäuften Saft ausgedehnten elaftifchen Fibern des Bl?.ttchens

prefl'en
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preffen fodann den Saft plötzlich heraus. Diefes wird mir um fo ivahr-

icheinlicher , weil das Hervorfpritzen des Saffes mit den Erlcheinungen der

Reizbarkeit bey andern Pflanzen, z. B. Hedyfarum gyrans, Dionaea mu-
fcipula etc. . . nicht viel ähnliches hat, und auch nur ein einziges Mal bewürkt,

hingegen wahre Irritabilität niehrentheils öfter, wenn auch gleich ia immer
geringerem Grade, erregt werden kann.

Bey dem Gefchlechte — Serapias — ift die klebrige Feuchtigkeit zwar
auch an einem befondern Theile der Blume, aber doch nicht, wie bey dem
vorigen Gefchlechte, in einem eigends dazu beftimmten, abgefonderten Ge-
fäfse, angebracht. Fig. 9. flellt die ganze Blume des Serapias enfifoüa, und
lig. 10, II, und 12. die Befruchtungstheile i, nebfl: dem Honigbebältnifs k,

in drey verfchiedenen Lagen in natürlicher Gröfsc vor. Fig. 13. Hl die Fracti-

ficationsfäule in natürlicher Gröfse noch befonders, und fitj-, 14. 15. i5. eben
diefelbe von vorn, von hinten und von der Seite etwas vergröfsert vorgeftellt.

Bey n. fig, 14. und 16. find die Antheren , und fig. 17. und i{j. ihre Träger
befonders (vergröfsert) zu fehen. p. fig. i8' ift ein kleiner Fortfatz des Arlthe-

renträgers, mittelft welchen er auf der Fructificationsfäule eingelenkt, und
etwas beweglich ift, undo, fig. 13. 14. und 16. die weibliche Narbe. — So
wie die Antheren nach und nach ihre Reife erlangen, quellen fie auS den Ver-
tiefungen ihres Trägers immer weiter hervor, und wahrfcheinlich ifi die Be-
weglichkeit des letztern hierbei behülflich. Bey ihrer völligen Reife, und bey
einer geringen Erfcbütterung von auCsen, würden lie ficher ganz heraus, und
unbenutzt auf die Erde fallen, wenn fie nicht in ihrem Herausfallen von einer

auf dem über die weibliche Narbe hervorfpringenden Rande, q, fig. 16. aus-
gebreiteten klebrigen Feuchtigkeit aufgefangen würden. Diefe hält fie in der
Nähe des Gegenftandes ihrer Beftimmung fefi und gefangen; — und wie die
fig. 16. die nach der Natur gezeichnet ift, zeigt, kann die Befruchtung nun
wenigftens viel leichter, als wenn fie unbeweglich in den Höhlen ihrer Träger
geblieben wären, gefchehen. Dafs indeffen hierbey die Infecten, wie in

vielen andern Fällen, auch noch behülHich fein muffen, wird aus Folgendem
wahrfcheinlich.

Wie man ficht, fo hat die Natur zwar allerdings vieles gethan, um die
Befruchtung diefer Blume ohne irgend eine fremde Beyhülfe zu verrichten.
Allein ganz ohne diefe kann fie doch nicht — wenigftens nur fehr feiten
vor fich gehen; — Infecten fchejnen daher wefentlich nöthig zu feyn, um das-
jenige, was die Natur übrig liefsy durch eine Täufchung zu ergänzen. Das
Honigbehältnifs nämlich liat, wie fig. 10. 11. und 12. zeigen, feine Stelle unmit-
telbar vor der Fructificationsfäule , ift mit einem fehönen gelben Saftmehle
gefcbmückt, und an feiner Bafis fig, 10. k. z. eingelenkt, fo dafs es äufserft

D d beweg.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



^ 214 -^

beweglich wird. Die lofecten durch das Saftmehl herbeygelcctt, kriechen irr

das Ncctarium hinein, um daftlbft, obgleich vergeblich, Honi? zu fuchen,

wobey ihnen di) Beweglichkeit deffe'iben zu ftatten kommt. Während dem
Hereinkriechen aber muffen fie die Antheren, wenn fie z.B. nach fig. 16.

bereits auf dem obern Rande der weiblichen Narbe fdrkleben, nothwendig

berühren, und die Befruchtung entweder dadurch verrichten, dafs fie die An-
theren an die Narbe würklich heranbringen, oder auch ihren behaarten Körper

mit dem Saamenflaube beftreuenj und diefen fodann auf die Narbe bringen.

Fig. 19. 20. und 21. endlich find die Befruchtungswerkzeuge der Orchis

militaris vergröfsert abgebildet. Bey allen Arten der Gefchlechtcr Orchis und

Satyrium find die Antheren mehr oder weniger keulenförmige aus einer fehr

elaftifchen Subftanz beftehende Körper. Sie lind entweder unten am Fufse mit

einander verbunden, fig. 21. oder getrennt, wie z. B. bey der Orchis bifolia;

jederzeit aber ift der bisweilen fonderbar geftaltete Fufs mit einer klebrigen

Feuchtigkeit verfehen und überzogen. Bey der abgebildeten Orchis militaris

ift, wenn die Antheren fig. 2i. noch in ihren häutigen Behältniflen r, einge-

fchloffen find , der gemeinfchaftliche dreyeckige Fufs t, in einer Art von klei-

nem Sack u, welcher vor der weiblichen Narbe herhängt, eingewickelt. Diefer

kleine Sack läfst fich äufserft leicht zurück fchieben, fo dafs die Antheren,

wenn ein Infect aus dem unmittelbar unter der Narbe f, liegenden Honigbe-

hältniffe v, Honig holen will , mit ihrem klebrigen Fufse noth wendig auf dem
Körper des Infects hängen bleiben, oder auch, welches am hdufi;4flen gefchicht,

auf irgend einen Theil der Blume herab fallen müiTen. In beyden Fällen wird

die Befruchtung viel leichter von flatten gehen können, als wenn die Antheren

in ihrer natürlichen Lage geblieben -wären, in welcher es ihnen würklich

unmöglich gewefen feyn würde, in irgend eine Berührung mit den weiblichen

Theilen zti kommen. — Diefs ift es, was Hr. Naumburg an dem oben ange-

führten Orte die Ehefcheidung und Auswanderung der Männer nennt , die

indeffen doch, wie mich die Erfahrung felbft gelehrt hat, durchaus nothwendig

ifl, um den Zweck der Ehe zu erreichen. Ich zog nämlich Orchis bifolia in

der Stube im Topfe, und hielt, fo viel wie möglich, Infecten und aufsere Zu-

fälle von de-n Blumen entfernt. Jede Anthere blieb in ihrer häutigen Einfaf-

fung verfchlolTen , dagegen nahm ich bey einigen Blumen die Antheren mit

einer Pincette heraus, und befruchtete die Narbe. Nur bey diefen fchwoll

nach einiger Zeit das Germen auf, und trug eine grofse 3Ienge Saamenj —
alle übrigen blieben unfruchtbar.

Diefcs mag genug fein, um die Wifsbegierde der Botaniker zu reizen, auf

die nähere Unterfuchung diefer merkwürdigen Pflanzen diejenige Zeit und Auf-

merkfamkeit zu verwenden , welche meine jetzige Lage mir gebietet für

andere
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andere Gegenwände zu fparen. Belohnen vvlrd fich die angewandte Mühe
gewifs ; und vielleicht bin ich dennoch felbft einmal im Stande die gefammetten
Materialien zu einer Monographie der Gynandriften zu ordnen.

Zum Schluffe will ich noch ein paar Bemerkungen hinzufügen.

i) In dea wenigften Fällen wird die Befruchtung bey den Pflanzen, von
welchen hier gehandelt worden ift, ohne Concurrenz äufserer Umftände vor

fich gehen können. • Diefe concurrirenden Umftände können aber ausbleiben;

und wenn fie auch nicht ausbleiben, fo hängt die vollftändige Befruchtung, und
mithin auch d.e Fortpflanzung der Gattung dennoch nur vom Zufalle ab.

Damit nun aber die Arten nicht ausfl:erben, fo hat die Natur auf eine andere
Weife für ihre Furtpflanzu'ig geforgt, die wenigftens nicht von fo flüchtigen

Gefchöpfen, wie die Infecten find, abhängt. Diefts ift die Fortpflanzung durch
die Wurzeln, oder durch den eigentlichen Pflanzenkörper. Alle lahr nämlich
treibt neben der Wurzel, welche in demfelben Jahre Stengel und Blumen her-
vortrieb, gegen den Herbft eine neue Wurzel, gerade fo, wie es bey den
Zwiebel -Gewächfen zu gefchehen pflegt, hervor. Diefe neue Wurzel nährt
fich anfangs von der alten, und in demfelben Maafse, wie fie gröfser und ftärker

wird, wird die Mutterwurzel kleiner und dürrer, bis fie endlich, aller Säfte
beraubt, im Herbfte verfault. Diefös' Schickfal fleht der jungen Wurzel im
nächften Jahre, nachdem fie denfelben Kreis durchlaufen haf, ebenfalls bevor;—
Entftehen und Vergehen, Leben und Tod hängen hier unmittelbar, wie an einer
Kette, zufammen; und man könnte diefe Pflanzen recht gut zu einem Bilde
diefer beftändig wechfelnden Erfcheinungen in der Natur gebrauchen.

2) Llnne hat das Gefchlecht Ophrys, wie auch die übrigen diefem ver-
wandten Gefchlechter, nach der Geftah des Honigbehältniffes beftimmt; und
hiernach raufs man allerdings Ophrys myodes unter jenes Gefchlecht rechnen,
Diefer Pflanze fehlt aber das kleine Saftblättchen ; und die Form ihrer Anthe-
ren kömmt mit der der Orchiden überein ; ich würde fie daher unter diefe
letztern claffificiren , und dagegen unter das Gefchlecht Ophrys nur die Arten
rechnen, welche mit dem Saftblättchen verfehen find,

Klausthal

am 12. März 17^5;

J. K. Wächter.

Dd 2
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